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Sie Kriegskoften mserer Rinde.
Bon Prof. Dr. Willi Prion.  Berlin.

2 . Italien . *)
Die Verhältnisse in Italien liegen nicht viel anders

als in Rußland. Die Gesamtkosten betragen bis zum 1.OKI. 1917 etwa 21,5 Milliarden Mk. Davon sind durch
vier langfristige Anleihen  lzu 4^ und 5 o. H.) rund
5,5 Milliarden Mark aufgebracht worden. Bei der 4.
Anleihe konnte nur noch ein Kurs von 90 o. H. erzieltwerden, und obwohl die sonst noch mit allen denkbaren
Reizmittel ausgestaltet war. hat sie bei einer tatsächlichen
Verzinsung von 5Vs o. H. nur einen Barerlös von 1,8
Milliarden Mk. erbracht. Wie in Rußland, so sind auch
in Italien die Banken veranlaßt worden, von den einzel¬
nen Anleihen große Beträge auf eigene Rechnung zu zeich¬nen. An schwebenden Schulden waren Ende Mai d. I . —
im Inland und Ausland — im ganzen über 7 Milliarden
Mk. vorhanden. Davon haben die Notenbanken etwa 2
Milliarden Mk. und die Ausgabe von Staatepapiergeld
fast eine Milliarde beisteuern müssen. Der Notenumlauf
der Emissionsbanken ist vom 31. Juli 1914 bis 31. März
1917 von 18 auf 4.1 Milliarden gestiegen. Also auch
Italien hat nur einen geringen  Test seiner Kriegs-
Kosten durch feste Anleihen decken können.

DieAuslandsverpslichtungen  Italiens sind
gleichfalls groß. Der wirkliche Einfuhrüberschuß ist fürdas Jahr 1916 von italienischer Seile auf acht MilliardenMk. berechnet worden — ein für die italienische Volks-
Wirtschaft gar nicht herauazuwirtschastender Fehlbetrag.
Italien leidet besonders unter den hohen Frachten(und
den hohen Preisen für Kohle), da Amerika vielfach an
Stelle der deutschen und österreichischen Lteseranten getretenist. Die Bezahlung in Amerika hat große Schwierigkeiten
gemacht, da Italien nicht über die Sicherheiten verfügte,
die die amerikanischen Kretitgeber verlangten. Die un¬
günstigen Zahlungsverhällnisse drücken sich in den Wechsel-
Kursen aus. Die italienische Lire hat in der Schweiz eine
Entwertung von über 50 v, H. erfahren. Die neuer¬
dings gekommene amerikanische Hilfe befreit zwar von der
Sorge um die Beschaffung von Krediten, nicht aber von
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der Verpflichtung der Rückzahlung der großen Schuldbe¬träge.
Der italienische Finanzminister hat wiederholt und

offen die unbesriedigende Lage der italienischen Finanzen
zugegeben. Finanzpoliliker ralen zur verstärkten Ausgabe
von Schatzscheinen, weil sie allein im Inland noch Geld
bringen würden. Das bedeutet nichts anderes, als das
offene Geständnis, daß die italienische Bevölkerung kein
Vertrauen  zur Kmsbeständigkeit der festen Anleihenhat. Italien, das sich vor dem Kriege in aufsteigender
wirtschaftlicher Entwicklung befand, geht sicherlich nach dem
Kriege schweren finanziellen Erschütterungen  entgegen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.* veröffentlicht den nachstehen¬
den dritten Artikel über den Depeschenwechsel zwischen dem
deutschen Kaiser und dem ehemaligen Zaren von Rußland.An den in der Antwort des Zaren vom 29. Oktober 1904
enthaltenen Vorschlag eines deutsch-russischen Berteidigungs-
abkommens knüpfte sich ein längerer Schriftwechsel. Teils
führten ihn die Herrscher selbst, teils wurde er durch die
Regierungsorgane vermittelt. Er zog sich bis zum Dezem¬
ber hin. Seinen Abschluß bildete ein Notenaustausch zwi¬
schen dem deutschen Botschafter in St . Petersburg Grafen
Aloensleben und dem russischen Minister des Aeußern
Grasen Lamsdorff.

Die deutsche Note hatte folgenden Wortlaut: „St.Petersburg, den 28. November(11. Dezember) 1904. Die
letzten Maßnahmen der englischen Regierung, wodurch dieDampfer, die in englischen Häsen Kohlrn einnahmen, ver¬
hindert worden sind, mit ihrer Ladung kn See zu gehen,
zeigen klar und deutlich, daß England das Berfahren, das
die Handelsschiffe der neutralen Mächte bet der Kohlen-
Versorgung der baliischen Flotte beobachten, als eine Ver¬
letzung der Neutralität ansieht und behandelt. Am 14. Augustds. Is . erklärte Lord Lansdowne dem Botschafter Seiner
Majestät des Kaisers in London, falls Japan aus Anlaß
von Neutralität!-Verletzungen seitens Deutschland die Waffen
ergreifen sollte, würde England auf eine Bitte der japani-
schen Regierung den Bimdnisfoll als gegeben ansehen.
Andererseits läßt die japanische Regierung durch die offiziöse
Presse erklären, daß sie gegen Handlungen, die ihrer Ansicht

nach Neutralität«Verletzungen seitens einer fremden Macht
darstellen, an die Gewalt appellieren und daß sie die Neu-
tcalttät dieser Macht nicht mehr respektieren würde. Hieraus
geht hervor, daß Deutschland ein Konflikt mit den beidenin Frage stehenden Mächten England und Japan droht.Die kaiserliche Regierung sieht sich daher genötigt, der
kaiserlich russischen Regierung die Frage oorzulegen, ob sie
sich verpflichtet, Deutschland mit allen Mitteln, über die sieverfügt, in allen Schwierigkeiten beizustehrn, die infolge von
Kohlenlieferungen an die russische Flotte während des gegen¬
wärtigen Krieges entstehen könnten. Sollte es der Kaiser-
lich russischen Regierung nicht möglich sein, der kaiserlichen
Regierung eine Zusicherung in diesem Sinne zu geben, so
würde sich die deutsche Regierung genötigt sehen, hinsichtlich
der Kohlenversorgung ohne Verzug die Maßnahmen zu
treffen, die die Sicherheit des Reiches fordern. Die kaiser¬
liche Regierung wird die Maßnahmen ohne Verzug ergrei¬
fen müssen, falls zur Zeit der Ankunst der Flotte des
Generals Rasch üestwenski tu Madagaskar die in Frage
stehende Zusicherung nicht an die deutsche Regierung gelangt
sein sollte.*

Die russische Antworlnot lautete wie folgt: „St . Peters¬burg, den 29. November(12. Dezember) 1904. Ich habe
nicht verfehlt. Seiner Majestät dem Kaiser den Inhalt der
sehr vertraulichen Aufzeichnungen zu unterbreiten, die Ew.
Exzellenz mir gestern übermittelt haben und namentlich auchIhre Mitteilung dahingehend, daß die kaiserlich deutsche
Regierung sich genötigt steht, der kaiserlich russischen Re-
gierung die Frage oorzulegen, ob sie sich verpflichtet, Deutsch,land mit allen Mitteln, über die sie verfügt, in allen
Schwierigkeiten beizustehen, die infolge von Kohlenltese-
rungen an die russische Flotte während des gegenwärtigenKrieges entstehen können. Mein erhabener Herrscher hat
geruht, mir zu befehlen. Ew. Exzellenz diese Frage in de-
jahrndrm Sinne zu beantworten, sowie Ew. Exzellenz zubitten, Ihrer Regierung die förmliche Zusicherung übermit-
teln zu wollen, daß die russische Regierung entschlossen ist,
bezüglich der Frage der Kohlrnlieferung völlig an die Seite
der deutschen Regierung zu treten, in der festen Ueberzeu-
gung, daß diese ihrerseits, wie Lw. Exzellenz es mir gestern
bestätigt hat, die freundschaftlicheHaltung, die sie bis jetzt
gezeigt hat. beibehälr und die Kohlenlieserung an die russische
Flotte erleichtern wird. Diese gegenseitige Gewähr der

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.
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Die Angestellten des Rüthlingschen Bankhauses waren
gehalten, sich um acht Uhr morgens einzufinden, aber schon
um sieben wurden die Geschäftsräume von dem Kontor¬
diener, der zu dieser Zeit die Schlüssel aus der Privat¬
wohnung des Chefs abholte, geöffnet, damit die beiden.mit der täglichen Reinigung betrauten Frauen unter seiner>Aufsicht ihres Amtes walten konnten.

Bernhard Rüthling hatte stets ein besonderes Gewicht
?uf die Pünktlichkeit seiner Leute gelegt, und er hatte sichim dieser Hinsicht unbedingt auf die von seinem Prokuristen
geübte Kontrolle verlassen können. Denn Paul Francke

/war immer schon eine Viertelstunde vor der Bnreauzeit
>Zur Stelle, und die tadelnden oder sarkastischen Bemerkungen,
!Ae er für jeden zu spät Kommenden hatte, waren in ihrer^Härfe ganz danach angetan , den Saumseligen die Lust
M einer Wiederholung derartiger Nachlässigkeitenzu ver-l leiden.
/ . Der einzige, der während der letzten Wochen immer- rückfällig geworden war , war der Buchhalter Georg
s^ Mltz. Und der Kontordiener mochte darum wohl einIn»^ <Eaunt sein, daß er sich gerade heute, am Tagedem Tode des Prinzipals , schon um eine halbe
Tlunde früher einfand, als die Pflicht es ihm geboten hätte.
- Aber dieser übergroße Eifer erklärte sich für ihn auf

^ . kmnz einleuchtende Weise, als Georg Heinitz seine
Laiqenuhr ziehend, mit einem kleinen Auflachen erklärte,
aan-° heute beim Aufstehen wahrhaftig um eineZtunde geirrt und werde sich diese Versündigung an

-oequemlichkeit nun und nimmer verzeihen,
ick »Meinung, mich arg verspätet -u haben, bin

ohne Frühstück aus meiner Wohnung fortge-
'5 hinzu. . Und Sie könnten sich ein un-matzbares Verdienst um meinen irdischen Menschen er¬

werben, Robert , wenn Sie mir drüben aus der Konditorei
wenigstens eine Tasse Kaffee holen wollten . So viel Zeit,auf meine Rechnung einen Kognak zu trinken, können Sie
sich dabei schon vergönnen.*

Er reichte ihm eine kleine Silbermünze , und der
Kontordiener , den die Aussicht auf einen Kognak zu jedemDienste willig machte, beeilte sich, seinen Auftrag auszn-führen . Da auch die Reinmachfrauen mit ihrer Arbeit
schon fertig waren , sah sich Georg Heinitz vorübergehendallein in dem Kontor . Und es konnte fast den Anschein
gewinnen, als habe er dieses Alleinsein geflissentlich herbci-
führen wollen. Denn statt sich an seinen gewohnten
Arbeitsplatz zu begeben, trat er, nachdem er sich noch ein¬
mal vorsichtig umgesehen, in den kleinen, durch hohe Glas¬
wände abgeschlossenen Raum , in welchem sich der Tresorund der Schreibtisch des Kassierers befanden.

Der mächtige Geldschrank, dessen Rückwand durch
eiserne Klammern fest mit der Mauer verbunden war , standauf sechs niedrigen eisernen Füßen . Und auf eine Durch¬
forschung des nur wenige Zentimeter hohen Hohlraumes,der dadurch zwischen den Dielen und dem Boden des
Tresors gebildet wurde , schien Georg Heinitz es abgesehenzu haben. Denn er legte sich vor dem Geldschrank auf
den Fußboden nieder und bemühte sich, seinen Arm in den
schmalen Spalt zu zwängen, als ob er einen verborgenen
Gegenstand heroorziehen wolle. Bald mußte er erkennen,daß sein Bemühen ohne Zuhilfenahme eines Instruments
vergeblich bleiben würde , denn er brachte nur eben mit
Mühe und Not seine Hand unter den Tresor . Eben
wollte er sich wieder aufrichten, als hinter ihm eine wohl-bekannte, scharf klingende Stimme ertönte:

„Was , zum Henker, suchen Sie denn da unter dem
Geldschrank, Heinitz?*

Dunkelrot im Gesicht, war der Buchhalter auf die
Füße gesprungen. So groß waren seine Überraschungund Bestürzung bei dem Anblick des Prokuristen , daß ernur in unzusammenhängenden, stotternden Worten oorzu-bringen vermochte:

„Oh, nichts Besonderes. Mir war nur eben ein
kleines Geldstück entglitten . Aber ich weiß nicht einmal

bestimmt, ob es unter den Schrank gerollt ist. Und es ist
jedenfalls nicht der Mühe wert , weiter danach zu suchen.'

„Na , um so besser, wenn Sie den Verlust verschmerzen
können*, scherzte Francke unbefangen. „Im übrigen ist esmir recht lieb, daß Sie schon da sind. Denn ich wollte
Sie bitten , zur Diskontobank zu gehen und wegen der
Fahrowschen Wechsel mit dem Direktor Brenner zusprechen. Sie wissen ja, um was es sich handelt. Und
ich möchte eine so wichtige Sache nicht gerne auf telepho¬nischem Wege erledigen."

Der Auftrag schien dem Buchhalter nicht sehr gelegenzu kommen. Er hatte die Verwirrung , in die ihn das uner¬
wartete Erscheinen des Kassieres versetzt hatte, ersichtlichnoch nicht überwunden.

„Aber ich werde den Direktor zu so früher Stunde
kaum schon antreffen", wandte er ein. „Soll ich nichtlieber im späteren Verlaufe des Bormittags * . . .

„Nein , es ist zweckmäßiger, daß Sie auf der-
Drskontobank ein wenig warten . Mir liegt viel daran,'das Geschäft so bald wie möglich ins reine gebracht zu jsehen.* k

Jetzt widersprach Heinitz nicht weiter . Er nahm Hutund Überrock, um das Kontor zu verlassen, und als er
auf der Treppe dem zurückkehrenden Hausdiener begegnete, irief er ihm verdrießlich zu, er solle Len Kaffee nur selbsttrinken. ,

Paul Francke aber hatte in demselben Augenblick, da,
sich die Tür hinter dem Fortgehenden schloß, die von ihm 1unterbrochenen Forschungen des Buchhalters unter demGeldschrank seinerseits ausgenommen.

Behutsam war er mit der Krücke seines Spazierstockes
von der Seite her unter den Tresor gefahren, und es
währte nicht lange, bis er zwar nicht das von GeorgHeinitz angeblich verlorene Geldstück, wohl aber einen
anderen Gegenstand zum Vorschein brachte, dessen Auf-findung ihn wohl einigermaßen überraschen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



beiden benachbarten und befremideten Kaiserreiche wirb , hoffe
ich. zu ihrem völligen Einvernehmen beitragen , das bet der
gegenwärtigen Lage für ihre wechselseitigen Interessen so
wesentlich und wünschenswert ist. Indem ich Ihnen aus
allerhöchsten Befehl oorstehmde Erklärung übermittele , be¬
nutze ich diesen Anlaß , Ihnen , Herr Botschafter , die Ver¬
sicherung meiner vorzüglichen Hochachtung zu erneuern . Gez.
Lamsdorff ."

Für die Dauer des russisch-japanischen Krieges war
mit Hilfe dieser Abmachung ein wirksamer Schritt der be¬
drohten deutschen Interessen erreicht . — Das Verhalten des
am Stege Japans über Rußland interessierten Großbritan¬
nien war indes , ganz abgesehen von der Tragweite des
geschilderten Einzelsalles , auch allgemein politisch von der
größten Bedeutung . Es eröffnte einen Ausblick darauf,
wie England sich auch in späteren kritischen Lagen die Be¬
griffe der Neutralität und der Freiheit der Meere , ganz
unbekümmert um die Gerechtigkeit zu seinem Vorteil aus¬
legen würde . Es zeigt zugleich , daß England — was jetzt
der Weltkrieg inzwischen bestätigt hat — nicht einen Augen¬
blick zögern würde , mit Hilfe dieser britischen Auslegung
unter rücksichtslosem Mißbrauch seiner übermächtigen Flotte
und anderer Druckmittel fremdes Recht zu vergewaltigen.
— Demgegenüber war Vorsicht und Wachsamkeit geboten.
Deutschland war daher in der folgenden Zeit bemüht , den
angesponnenen Faden einer Verständigung mit Rußland,
die d m Schutz der lebenswichtigen Reichsinteressen dienen
sollte , nicht wieder abreißen zu lassen . Eine wichtige Etappe
aus dem damit betretenen Weg war die Zusammenkunft
des Kaisers mit dem Zaren in Björkoe , die am 24 . Juli
1905 zustande kam . — Auf die politische Bedeutung die¬
ser Zusammenkunft werden wir in einem weiteren Aussatz
Eingehen.

Die . Bosstsche Zeitung " veröffentlich ! ein Beweisstück
für die Entscheidung der Frage , wer den ersten Schritt zur
Eröffnung der russisch-deutschen Feindseligkeiten und damit
zum Beginn des Weltkrieges getan hat , das ihr von General
Hell , dem jetzigen StabLches des Feldmatschalls von
Mackensen zur Beifügung gestellt wird . General Hell war
tm Jahre 1914 bis zum Kriegsausbruch Chef des General¬
stabes des 20 . Armeekorps in Allenftein . Am 31 . Juli
1914 wurde er aus Berlin vom Gsneralflabschef oon
Moltke telephonisch angerufen . Das Gespräch verlief nach
den Auszeichnungen Hells folgendermaßen:

Gene al Moltke : Haben Sie an der Grenze Len
Eindruck , daß Rußland mobil macht?

General Hell : Ja , ich habe den Eindruck schon feit
mehre en Tagen.

General Moltke : Woraus schließen Sie das?
General Hell : Grenze ist hermetisch abgefperrt . Kein

Mensch kommt mehr hinüber und zurück . Außerdem
brennen se i gestern Grenzwachhäuser . Auch sollen rote
Mobilmachu gsdejehle irr Mlawa angeklebt sein.

General Moltke : Warum haben Sie sich solchen Be¬
fehl noch nicht verschafft.

General Hell : Es geschieht alles , um ihn zu bekommen.
Aber die Absperrung der Grenze hat es bisher noch nicht
gelingen lasten.

General Moiike : Solch einen roten Zettel müssen Sie
mir verschaffen. Ich muß Gewißheit haben , ob tatsächlich
gegen uns mobil gemacht wird . Früher kann ich keinen
Mobilmachungsbefehl erwi .ken.

General Hell : Exzellenz kann versichert sein, daß der
Russe mobil macht.

General Moltke : Wollen Sie die Beranttvortung jür
diese Behauptung übernehmen?

General Hell : Ja . d. s dann ich aus innerster Ueber-
zeugung.

In den Aufzeichnungen des General Hell heißt es
dann : Das Gespräch fand um 7 Uhr statt . Um 9 Uhr
vormittags meldete sich bei mir Rittmeister Koestring . Er
war soeben von Moskau her in Allenstein angekommen.
Er bestätigte meine Annahme , sagte , daß seit Tagen schon
Mobilmachungstransporte an die Grenze rollten und daß
er nur mit knapper Not , wohl mit dem letzten über die
Grenze gelassenen Zuge durchgekommen sei. Diese Aussage
Meldete ich nach Berlin und erfuhr , daß General Moltke
zum Borttag bet Seiner Majestät sei. Ich bat darum,
daß die Aussage de, Rittmeisters Koestring in das Schloß
wttgeteilt würde . Erst am späten Nachmittag traf nicht
der Mobilmachungsbefehl , sondern der Befehl für drohende
Kriegsgefahr ein .

Sir deutsche Riga.
Riga ist ein unmittelbarer Abkömmling der uord-

deutschen Hansa , und zwei der bedeutendsten Hansastädte
Bremen u -ü Lübeck , an die es auch , allen Moskowiter-
«chrstusses zum Trotz , in seinem äußeren wie inneren Gepräge
erinnert , waren ferne Gründer und Paten . Ein Bremen¬
ser Hmsasch .ff, da » im Jahre 1158 auf der Fahrt nach
Wikidy östlich abgetrieben wa . gewann in Seenot den lio-
ländrschn Meerbusen und lies in die Mündung der Düna
ein . Bon ihm Kim zuerst Kunde oon dem an Naturpro¬
dukten reichen und günstig grleg -nen Küstenlande , und im
Iah e 1186 gründete im Aufträge des Bremer Senats
Me » har >, der Mönch von Segederg , die Niederlassung
Pkeskola , das heutige durch unseren Generalstabs bericht
bekannte Uexhüli.

Die ganz « Gegend um Riga , entlang der unteren Düna,
.st reich an Bergei -, Schlössern und Adrlsttzen aus den er¬
sten Jahrhunderten des deutschen Kuriandes . Als echt

deutscher Boden , in jahrhundertelanger , mühevoller Arbeit
von deutscher Hand urbar gemacht , mit deutschem Geist
organisiert und mit deutschem Schwert verteidigt , bis es
im Lause der Jahrhunderte seiner Mutterstadt Lübeck durch
allerlei Handelsschikanen immer mehr entfremdet und inner¬
lich wie äußerlich gesch ächt , durch einen voreiligen Schritt
Gotthard Kettlers , des letzten Meister des deutschen Ritter¬
ordens in Livland am 28 Noo . 1559 als Basallenland
an Polen kam . Hiermit erlosch die deutsche Herrschaft
an ein Gebiet , das , durch deutschen Glaubenseifer gegrün¬
det , 450 Jahre hindurch , dank der Rührigkeit des deutschen
Kaufmanns und der Tatkraft der deutschen Ordensritter,
eine Hochburg deutscher Tüchtigkeit und deutschen Wesens
im Osten gewesen war . Im großen nordischen Kriege
(1700 — 1721 ) wurde Riga endlich nach tapferer Verteidi¬
gung im Jahre 1709 durch Peter den Großen bezwungen
und blieb seit dicser Zeit in den Händen der Moskowiter.
Hatte es hierdurch noch fast zwei Jahrhundert « gewisse,
sein Deutschtum sichernde Vorrechte genossen , so setzte unter
Alexander HI . ( 1881 — 1894 ) die Russifizierung ein , die
unter den Zaren Nikolaus ihren Höhepunkt erreichte . Die
freiheitliche Stodwersassung , deren sich die Stadt Riga
während ihres siebenhundertjährigen Bestehens erfreuen
konnte , mußte der russischen Berwaltungssorm weichen , in
Ämtern , Schulen und sogar in Prioaiinstitutm wurde die
russische Sprache zwangswc se eingesührt . Aber das alles
hat aus den guten altangestamwten Deutschen keine Russen
machen können . Das Sttaßenbiid mit seinen größtenteils
hochinteresanten . alten Gebäuden ist das der Patenstiidts
Bremen oder Lübeck geblieben . Aus Straßen und Plätzen,
in Gasthäusern und Kaffees , im Wöhrmcmnschen Park,
im Kaiserlichen Garten , im Stadtpark und Hagensberger
Park herrscht deutsches Leb. n und Treiben . Deutsches
Lichtspiel , deutsches Sommsrtheater und deutsche Singspiel¬
hallen laden unsere Feldgrauen zu heimatlichen Genüssen.
Die deutsche Kunst hatte und hat hier noch ihre würdige
Stätte . Aus schönen Parkanlagen erheben sich das neue
städtische deutsche Theater und eine Reihe von Kunst - und
Unten ichlsanslalten , die nahezu ausschließlich von Deutschen
odex mit deutschem Gelbe geschaffen worden sind . Die
nahe deutsche Vergangenheit grüßt uns an zahlreichen
Stätten , die uns an Herder und Hamann erinnern . Am
Stadttheater war ekst Karl oon Holtet künstlerischer Leiter
und Richard Wagner Kapellmeister . Im deu scheu Riga
schrieb er ssipe erste Oper — enstonden die rmsterb ! ch;u
Klänge des „Rienzi " . —

Der Schlüssel Bremens , den als al e erb es Zeich n
Riga in seinem Wappen führ ' , weht als !>stücke Flügge,
vereint put der schwarz -weiß roten von ken Tu men rer
stalz -n demschen Hcnst »«ochter

Der amtliche Tagesbericht.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In mehreren Abschnitten der flandrischen Front , im
Artois und nördlich von Saint Quentin lebte die Feuer¬
tätigkeit in den Abendstunden beträchtlich auf . Vielfach
kam es zu Zusammenstößen der Infanterie im Vorfeld
der Stellungen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuerwirkung brachen französische Ab¬

teilungen zu gewalisamep Erkundungen beiderseits der
Straße Somme Py -Souain in der Champagne osr . sie
wurden durch Feuer und im Nahkamp ) zmückgetrieden.
Gefangene blieben in unserer Hand.

Bor Berdun hat die Kampstätigkeit der Artillerien
nachgelassen . _

LS feindliche Flieger find abgefchofse« worden.
Einer davon brachte Leutnant Boß (46 . Luftsieg ) zum
Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeueralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern.
An mehreren Stellen zwischen Ostsee und Düna

warfen unsere Bortruppen russische Aufklärungsabteilungen
durch Kamps zurück.

Die Gefaugenenzahl a«S der Schlacht bei
Riga ist a»f 8SSV fefigestellt . Die Beute be¬
lauft sich anf sss Geschütze, davon /z schwere,
mehrere beladene Voll - und Mriubahuzüge . großes
Pionierzerät , Gchießbedarf - « nd Berpfiegnngs-
vorräte , zahlreiche Kraftwagen und andere Trutz
penfahrzeuge.

Front des Generalobersts Erzherzog Joseph.
Zwischen Pruth und Mslüawa meljach rege Artillerie-

tät 'gkett untz Erkundungr .gescch!e.
Die Rufst : schien bei Solka ihre Angriffe nicht fort.

Südwestlich oon Tirgul O 'sna stieß der Feind fünfmal
gegen unsere Linie vor ; stets wurde er verlustreich adge-
wirsen.

Mazedonische Front.
Die Lage am Südwestuser des Ochridasees hat sich

nicht wesentlich geändert.
Im Becken v. Monaftir stärkeres Feuer als in letzter Zeit.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Das Ergebnis der Flarrdernoffenstve.
Im Berner „Bund „ schreibt Siegemann : Die Schlacht

in Flandern hat einen so gründlichen Stillstand erfahren
und so starke Wandlungen durchgemacht , daß sie als de-
endet gelten kann und die von den Engländern seit eini-
gen Tagen angehobme Neubeschießung als Einleitung einer
neuen Operation betrachtet werden muß . Wir wissen heute,
daß die am 31 . Juli aus den Gräben gestiegene Schlacht
den Angreifern die . geringsten Erfolge brachte , die bisher
einer mit versammelten Kräften unternommenen Offensive
befchieden waren . Es besteht auch kein Zweifel , daß dies
sowohl dem veränderten Bertetdigungsvelsahren als euch
der gesteigerten Artillericwirkurg zuzuschretben ist. einer
Wirkung , wie wir sie hauptsächlich der glänzenden Tech¬
nik der Bekämpfung de« ausgezeichnet organisierten Artil-
lericseuers durch vollständige Vergasung der englischen Po-
siticmsbalterien und der vom Angreifer genommenen eisten
Linien zu verdanken haben . Dazu tritt die überlegene
Operationsfähigkeit der zum Gegenstoß schreitenden Infanterie.

Dee Seekrieg«
U -Bootserfolge.

Berlin , 11 . Sept . WTB.
Amtlich wird miigeteili : Neue U-Bootserfolge aus

dem nördlichen Kriegsschauplatz : 7 Dampfer « « d S
Segler mit SV « « « Bruttoregistertyqne », darunter
2 große bewaffnete Dampfer und ein englischer Transpor¬
ter . Die beiden Segler hatten Grubenholz und Soda geladen.

Der Chef der, Bdmiralstabs der Marine.

Neue amerikanische „Enthüllungen"
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Nach

einer Meldung des „Reuler 'schen Bureau " aus Washing.
Ion hat das Staatsdepartement den Wortlaut dreier Tele¬
gramme veröffentlicht , die der deutsche Gesandte in Buenos-
Aires im Mai und Juli vorigen Jahres durch Vermittlung
der dortigen schwedischen Gesandtschaft avgesandt har und
die unsere Beziehungen zu Argenttnen betrasen . Zur
Klarlegung Ist folgendes zu bemerken : Die deutsche Re¬
gierung hat in der Tat gelegentlich die Httse der schwedi¬
schen Regierung in .Anspruch genommen , um Nachrichten
oon und nach neutralen Ländern gelangen zu lassen , von
denen sie durch das völkerrechtswidrige Verhalten der bri¬
tischen Regierung und ihrer Bundesgenossen ob ^eschnitten
war . Jür Schweden !ag ein Anlaß zu einem solchen Ent¬
gegenkommen gegenüber Deutschland um so eher vor . als
cs , seiner natürlichen Lage als Durchgang zwischen Ruß¬
land und England entsprechend , auch den Nachrichlenver-
kehr dieser Feinde Deutschlands in weitgehendem Maß ver¬
mittelt hat . Wie in einem der schwedischen Presse zuge¬
gangenen und auch hier veröffentlichten Communiqus mit
Recht heroorgehoben wird , liegt in einem solchen Verhal¬
ten keine Neutralirätsverletzung , zumal Schweden , wie aus
dem Communique erhellt , ähnliche Dienste auch den Ber¬
einigten Staaten für den Telegraphenoerkehr durch Deutsch¬
land nach dem Orient geleistet hat.

London , 12. Sept . WTB.
Reuter meldet : „Daily Mail " berichtet aus Neu »Dock

vom 10 . September : Die schwedischen Gesandschas .ru in
Washington und Vuenos -Aires sind heute mit ablrugnen-
den Erklärungen zum Borschein gekommen . Sie machen
auf die amerikan .sche öffentliche Meinung nicht den sgering-
sten Eindruck . Man verlangt allgemein , daß Schweden
für den Rest des Krieges aus seine diplomatischen Borreche
verzichten oder daß es derselben entkleidet werden müsse
ohne Rücksicht darauf , was für Versprechungen die schwe¬
dische Regierung auch machen werde . Amerika wie die
Alliierten könnten den schwedischen Diplomaten in Zukunst
nicht mehr gestatten , chiffrierte Depeschen nach Stockholm
zu schicken. Der schwedische G ^ chäslLträgcr in Washington
soll Lanstng gegenüber erklärt haben , daß die Depeschen
Luxburgs in deutscher , nicht in schwedischer Chiffre abgeschickt
worden seien. Wenn sich dies bewahrheite , so werde da¬
durch das Bo gehen der schwedischen Gesandten in Buenos-
Aires in den Augen der öffentlichen Meinung noch schlimmer
erscheinen.

Stockholm 12 . Sept . WTB.
„Soenska Telegram Byran " meldet : Angesichts der

Anschuldigungen des Staatssekretärs Lansing hat der
schwedische Minister des Aeutzern am Montag Abend fol¬
gende Erklärung abgegeben:

Das Ministerium des Aeußern hat keine Mitteilung
über die Urbermitllung der m der Erklärung des Staats¬
sekretärs der Bereinigten Staaten erwähnten Telegramme
erhalten . Das Königliche Ministerium kann darum keine
endgültige Stellung zu den Fragen nehmen.

Indessen ist es wahr , daß zu Beginn des Weltkrieges
der damals im Amt befindliche Minister des Aeußern
gestatten zu müssen xlaubte , daß ein deutsches Telgravm
über die Zioiideoötkrrung von Kiautschou zurücktelegrahten
würde und daß eine ähnliches Erlaubnis den Vertretern
beider kriegfuh -enden Parteien gewährt wurde.

Was die Bereinigten Staaten betrifft , so ersuchte oer
amerikanisch - Gesandte in Stockholm bei mehreren Gelegen¬
heiten fim Lause diese» Jahres darum , daß Briefe un
Telegramme oon oder nach der Türket übermittelt wuroen-
Dies wurde brwilltgt . „

Im Lause des Sommers 1915 wurde von ve
Englands der Wunsch ausgesprochen , daß die Ueorrm

lun ^ oon Depeschen zwischen Deutschland und Nord -Ame
Nachdem der Minister des Äußern eine nördliche

Besprechung mil dem englischen Gesandten gehabt y
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glaubte er nich!, daß ein Hindernis oorliege, Telegramme
nach anderen neutralen Ländern wie z B. nach Argentinien
zu übermitteln. Infolge deffer habe: Uebermittelungen von
Depeschen mit diesem Lande stattgefunden.

Nach einer amerikanischen Meldung waren die jetzt in
Frage kommenden Depeschen in einer geheimen Sprache
abgefaßt und infolge dessen für den übermittelnden Teil
nicht zu entziffern. Wir sind nicht in der Lage, sestzustellen.
ob der Inhalt dieser Depeschen dem ihnen zugeschriebenen
entspricht.

Diee rstr Maßnahme besteht notwendigerweise in der
Abwartung einer Erklärung Deutschlands. Es ist sicher,
daß, falls bewiesen wird, daß ein Mißbrauch stattgefunden
hat, die notwendigen Maßnahmen getroffen werden, um
eine Wiederholung auszuschließen.

Es ist weder von den Bereinigten Staaten noch von
England ein Schritt unternommen worden hinsichtlch der
Unterdrückung der Uebermittlung von Depeschen zwischen
Schweden und Argentinien.

Der Bürgerkrieg i« Rußland.
* Es dauert lange, bis Nachrichten über den Der-

laus des Kampfes zu uns dringen, den Kerenski und
Kornilow um den Besitz der Macht in Rußland mitein¬
ander ausfechten. Das Wenige, was an Meldungen hier
vorliegt, zeigt Kerenski in der Verteidigung. Man erwartet
in Petersburg den Anmarsch Kornilowscher Truppen gegen
die Hauptstadt. Alle Zeichen deuten darauf» daß Kerens-
bis Stellung im Wanken ist. Nachrichten über seine Er¬
mordung sind nicht bestätigt, dürsten wohl auch Ausge¬
burten erhitzter Reporterphaniasien sein.

»

In der Pariser Presse wird der Staatsstreich Korni¬
lows als der Beginn einer militärischen Gegenrevotte der
Kosaken behandelt, die Kerenrki haßten. Alles hänge
davon ad, ob Bmssilow, Alexejew und Dimierlow aus d»eSeite Kornilows treten.

Berliner Urteile.
Da die Nachrichten über den Anmarsch Kornilows

aus Petersburg aus Petrrsbug selbst stammen, wird man,
fo meint der„Berliner Lolralanzetger", zunächst geneigt sein,
sie als im Sinne Kerenskis gefärbt zu halten. Auch daß
er eins Abordnung der Kosaken mit der Vermittlung zwi-
scheu sich und Kornilow betraue, scheint nicht dafür zu
sprechen, daß er seine Stellung für sehr stark hält.

Die „Berliner Börsenzeirung" sagt: Dle;Nachrichten
aus Rußland lasten keinen Zweifel, daß Rußland vor
einem Bürgerkrieg steht und daß ec von unabsehbaren
Folgen für"das Reich sein wird, mag Kerenski oder Kor
nilorv die Oberhand behalten.

Im „Börsenkurker" heißt es: Der Sieg Kerenskiswird eine Diktatur des Arbeiter und Soldatemales be-
deutsn.Idsr Sieg Kornilows eine schonungslose Unterdrückung
aller radikalen, demokratischen und soziliftischen Organi-
Nationen. —

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13. September 1S17.

r Für in der Kriegswirtschaft tätige Frauen.
Zu der am 10. September(siehe„Gesellschafter" Nr. 211)
erschienenen Noiiz. nach der der Kaiser dem Nationalen
Ausschuß für Frauenarbeit1 Million ^ zur Verfügung
gestellt hat, um Einrichtungen zu unterstützen, die der Für-
sorge für die in der Kriegswirtschaft tätigen Frauen und
deren Angehörige gewidmet sind, sei berichtigend
mttgeleilt, daß Anträge für Württemberg an das Kriegs-
mintsterium, Abteilung für Waffen. Feldg rät und Kriegs-
amtsangclegenheiten in Stuttgart, zu richten find.

r Heizmaterial aus Papier . Aus Papierabsällen
kann leicht vorzügliches Heizmaterisl hergestellt werden,
indem man das Papier in Wasser einweicht, mit Grrbsrloh,
Säzmehl oder Kohlenstaub vermischt, auch in irgend einem
Gefäß der Masse eins gewisse Form verleiht und diese
dann zum Trocknen in Zwischenräumen aufeinandersetzt.
Solche Briketts verursachen eine große Hitze und sind von
langer Dauer. Papierabsälls gibt es immer und überall,
hauptsächlich in gewissen Gewerbezweigen, wie in Buch,
druckereien, Buchbindereien, aus Kontors und in Schreibstuben.

Apfel- und Birueuschale » «icht verfüttern!
sondern besser an der Sonne, cm Ofen oder anderem
warmem Ort gut trocknen. In dieser Form wird für das
Mo 1 Mk. bezahlt; auch die kleinste Menge ist will-
kommen. Die Schalen werden der Hygiene entsprechend
^reinigt, durch ein besonderes Verfahren zu einem wich.
Um Bestandteil einer Tee-Eksatzmischung umgearbeitet,
oedann umgekehrt dem Geber in der fertigen Ware als
billiges aber ganz hervorragendes Bolksgelränk, markenfrei
wieder zugute kommt. Als» doppelter Vorteil für die
Gabe! — Schon aus volkswirtschaftlichen Gründen, zur
Abhilfe der Nahrungsmtttelknapphett, möchte dies die volle
Beachtung der Allgemeinheit finden.

Crssatzsohle«.
r Die ständig zunehmenden Klagen weiter Krei

der Beaölkerung über die zurzeit im Handel befindlich
Ersatzsohlen geben dem „Staatsanzeiger" Veranlass»«
daraus hinzuweisen, daß sawahl aus die Herstellunga
auch aus den Vertrieb solcher Mittel bei direktem Vezi
von außerhalb Württembergs die Verfügung des Ministerin»
de« Innern über Ersatzmittel Anwendung findet, wana
Anzeige an di« OrtspolizribehSide unter Vorlage de« Sr
achtens eines vereidigten Chemikes zu erstatten ist. D
seitens der ErfatzsohlengesellschastG. m. b. H. tu Verl
«wa erteilte Herstellungsgenehmigung schließt diese De

pflichtung zur Anzeige nicht aus. Die württ. Landespceis-
stelle prüft die eingehenden Anmeldungen auf Brauchbarkeit
und Preiswüdigkeit des Mittels und untersagt, soweit
Schädigung der Verbraucher zu befürchten ist, den wetteren
Vertrieb oder verfügt entsprechende Herabsetzung des Preises.
Den Kleinhändlern, insbesondere den Schuhmachern wird
im eigenen Interesse dringend empfohlen, sich bei Kausab-
schluß durch entsprechende Klauseln über die Verpflichtung
des außerwürttemberzischett Herstellers zur Vorlage eines
Gutachtens und PreiLkalkulalion und Zurücknahme der
Ware im Falle eines Verbots oder entsprechender Nachlaß
bei Preisherabsetzung durch die Landespreisstelle zu schützen.
Aus die Herstellung und den Vertrieb von Holzsohlen fin¬
det die erwähnte Ersatzmttteloersügung keine Anwendung,
dagegen werden übermäßig hohe Preise auf Grund der
Preiswucheroerordnung vom 23. Juli 1915 geahndet.

H Rohrdorf , 12. Sept. Berschiedenerorts sind die
Ersatz.(Stahl)-Glocken seither mit Befriedigung erwähnt
worden. Wir haben, dank der fürsorglichen Gemeindever¬
waltung unser Glockenopser kaum vermißt, denn die schei¬
dende Glocke sah ihren „Ersatz" bereits zum Turme hin¬
auf steigen, als sie selber eben unten angekommen war.
Die alte Glockenmatrone aber wird nicht wenig erstaunt ge-
rossen sein ob ihrem neuen Kriegsschwesterchen, das, trotz
seiner äußeren Einfachheit, doch so zart und sein zu reden
weiß. Die Anschaffung der Stahlglocke ist wohl vornehm-
lich des Bierielstundenschlages wegen so gefördert worden.
Diese Ausgabe erfüllt die Glocke sogar gut. Wohl wähnt
man, wenn sie mit der andern zusammen geläutet wird,
ein „Zwiegespräch" zwischen Alt und Jung zu vernehmen,
doch läßt sich dis dabei hervortretende Tonkonkrast durch
verständige Läutart recht gut ausglcichen. Die abgelieferte
Glocke wog 3 Zentner, die Stahlglocke wiegt kaum 1
Zentner und ist von der Firma Günther-Nagold geliefertworden.

x Gaugenwaid , 12. Sept. Der Unteroffizier Stein
von Gaugenwald wurde zum Vtzeseldwrbel befördert.

Aus dem übrigen Württemberg«
— Rottenburg . Wie die„Rottenba. 3tg." berichtet,

weilten am Samstag Vertreter der Kath. Oberschulbehörde,
des Kult- und Finanzministeriums sowie der General¬
direktion drr Staatseisenbahn hier zur Besichtigung der
Klause zwecks Aufnahme des kath. Lehrerinnensemtnars.
Die Oberschulbehörde würde die Räumlichkeiten zunächst
mietweise belegen und für später einen Neubau in Aussicht
nehmen. Die Räumlichkeiten der Klause wurden für den
beabsichtigten Zweck als völlig genügend erachtet. Gegen-
wärttg sind auch Verhandlungen im, Gang zum Erwerb
des herrlich gelegenen Steinesschen Anwesens in Niedernau
für Zwecke eines Kriegrrerholungsheims. Der Kaufvertrag
für den Württ. Kriegerbund als Eigentümer steht seinem
Abschluß nahe.

Familienuachrichte ».
Stadt Haiterbach.

Geburten:  8 . August: Schüttle Georg, Taglöhners Witwe1Sohn; 16. August: Großmami Friedrich. Landwirt1 Sohn: 15. Au-
gust: Zeiler Michael. Milchhändler1 Tochter; 17. August: HeberFriedrich, Küblermstr. 1 Sohn.

Todesfälle:  IS . Auoust: Klenk Georg, fr. Schuhmacher, 78Jahre alt; Bacher Karoline, Zimmermanns Witwe.
Auswärtige

Im Felde gestorben: Johannes Raible, Fabrikant Wurmlingen;
Josef Volk, Leutnantd. R., 26 Jahre alt, Mühringen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Die Lage in Rußland.
Demiffiou des »eue» Oberbefehlshaber der Armee.

Genf , 13. Sept. Drahtb. Havas meldet aus Pe-
lersburg von Dienslag abend: Der neue Oberbefehls-
Haber der Armee, General KlembowSky, hat de-
miffiouiert . Das 1. und 2. Petersburger Arlillerieregi-
ment ist von der provisorischen Regierung aufgelöst wo»
den. (dr .)
Der Soldaten , and Arbeiterrat fordert de» Rück¬
tritt der proviforische» Regierung , einschließlichKerenskis.

Rotterdam , 13. September. Drahtb. Der Korre¬
spondent der „Daily Chronicie" meldet aus Petersburg:
Der Soldaten - und Arbeiterrat beschloß mit ge-
ringer Mehrheit de» Rücktritt der gesamten pro-
viforifchen Regierung , einschließlich KereuskiS, z«
fordern . Die Insassen der Peter-Paulr -Festung find in
der Nacht zum Dienstag nach Wiebocg überführt wo»den. (d?.)
LO 000 Rubel auf den Kopf KerenskiS ansgesetzt.

Stockholm, 13. Sept. Drahtb. Bon der finnischen
Grenze wird dem „Dagbladet" gemeldet: General Kor-
«ilow hat eine« Preis von LOOOO Rubel ans
den Kopf Kerenskis anSgefetzt. (dr )j

Die Petersburger Artillerieregimenter z«
Kornilow übergetreteu.

Basel , 13. Sept. Drahtb. „Daily Lhronicle" mel-
det au« Petersburg: Es find beklagenswerte Ereignisse ln
der Garnison zu verzeichnen. Die beiden Petersburger
Artillerieregimcuter habe« sich für General Korui-
low erklärt . Der Treubruch ver Artillerie hat die Nach-
giebigkeit der provisorischen Regierung zur Folge gehabt.
Die Bewegung des Generals Kornilow trage offenstchllich
republikfeindlichen Charakter, (dr.)

Die Furcht vor einem Vorstoß der deutschen
Flotte «ach Petersburg.

Zürich, 13. Sept. Drahtb. Die „Neue Zürcher
Zeitung" berichtet: Der „Times" meldet, daß in Bier-
verbandskretfen ernsthaft mit eine« Vorstoß der
deutsche» Flotte «ach Petersburg gerechnet wird.
Das Londoner Blatt empfiehlt den Russen, ihre Schiffe
so wiebei Sebastopol zu versenken, anstatt sie ge-
gebeuenfalls in die Hände der Deutschen fallen zulasse».

Die Königin von Bulgarien im Sterben.
Sofia , 13. Sept. Drahtb. Die Bulg. Tel.-Ag.

meldet: Im Zustande der Königin ist eine ernste Ver¬
schlimmerung eingejreten. Die Aerzte stellten infolge physi¬
scher Schwäche und allgameinen Kcäfleoerfalls eine denn-
ruhigende Abnahme der Herztätigkeit fest, was zu den
schwersten Komplikationen führen kann.

Die Kriegslage am Abend des 12 September
Berlin , 12.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteill:

Nichts Neues.

Beilagenhinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt

ein Sonderabdruck aus dem „Staatsanzeiger" Nr. 206
über „Vorschriften ker Larrdrsversorgnugsstelke üöer
die Genehmigung zum Ahfatz vnd Kr« erb und zur
Aefördernng »v« Höft" bet, aus welchen wir auch an
dieser Stelle noch besonders aufmerksam machen möchten.

Mutmaßt . Wetter am Freitag «ud SamStag.
Zeitweilig bedeckt, vorwiegend trocken.

Für dteSqrNtleitun , verantwortlichK. O. Brau », Na,old.Drucku. Berlag der « . W. Zaifer ' fchen Buchdruckereil» arl Zatsert Nagold

Amtliches.
Höchstpreise für Gemüse «ud Obst.

Bon der bei der Landesoersorgungsstelle gebildeten Preis-
Kommission sind die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise, von
der Landesoersorgungsstelle selbst die jeweils beigesetzten
Groß- und Kleinhandelspreise festgesetzt worden. Hiernach
gellen im würtl.-hoheaz. Bersökgungsgebiet folgende Höchst¬preise:
Gemüse Erzeuger-Groß-Klein-

Handelshöchstpreis
für das ^

-4Erbsen 21 26 30
Bohnen: Stangenbohnen 26V- 30 35

Buschbohnen 25V- 29 34
Wachs- und Perlbohnen 31 36 42

-Puff- (Sau-) Bohnen 18 23 28
Längliche Karotten(gelbe Rüben) ohne Kraut 7 12 17
Runde kleine Karotten ohne Kraut 14 19 24
Kohlrabi 10 13 16
Weißkohl(Weißkraut) 6 10 14
Rotkohl(Rotkraut) 10 14 17
Wirsing(Köhlkraut) 9 13 17
Zwiebeln ohne Rohr 18 20 24Tomaten 25 30 35
Mairüben ohne Kraut 7 12 17
Spinat 20 25 30Gurken .uinen -

Essig-Gurken. 4—7 cm lang. 100 Stück 100—110 Psg.
Salzgurken, nicht unter 8 cm lang. 1 Stück 2—6 Psg.

Obst Erzeuger-Groß-Klein-
Handelshöchstpreis

für da» V«
Preißelbeeren 45 55
Reineclauden, große, grüne 30 35
Zwetschgen: Hauszwelschgen 20 25

Vrmvzrvetschgen 10 13
übrige Pflaumen und Edel-
zwetschzen(einschl. Bühler) 30 35 40

Aepfel

65
40
30
16

Gruppe I 40
Hierher gehören: Weißer Winterkalvill.

Cox, Orangen, Gravensteiner, Canada-Re-
nette, Adersleber-Kaloill, Gelber Richard,
Eigne Ttllisch. von Zuccalmaglios Renette,
Ananas-Renette, Gelber Bellefleur, Schöner
von Boskoop, Landsberger Renette, Gold¬
renette von Blenheim, Evulons-Renette.
Danziger Kantäpsel (Schwöb. Rosenapsel,)
Ribstvn Pepping, (feinste Goldrenette,) Leder-
remtte, Baumanns Renette, Champagner
Renette, Grvhr Casseler Renette.

Diese Früchte müssen aber, wenn sie
zur Truppe I gerechnet werden sollen, die
Beschaffenheit von Edrlobst haben, mithin
für ihre Sorte über mittelgroß und ohne
nennenswerte Fehler sein. Als Fehler find
insbesondere anzusehen unvollständige Reis«,
starke Fustkladiumslecke. starke Druckflecke,
Wurmstich. Stippsleche, Verkrüppelungen und
mißgestaltete Formen.

Grnppe II n 25
Diese Gruppe umfaßt sämtliche Aepfel,

soweit sie nicht unter GruppeI genannt find
oder infolge ihrer Beschaffenheit nicht zu
GruppeI gehören. Die Aepfel müssen aber



gepflückt, gui sortiert und mittlerer Art und
Güte sein.

Krupp« II b 15 17 20
Gepflücktes Obst, nicht sortiert, so wie

es der Baum gegeben hat. aber ohne Fall¬
obst. Für diese Obstgattung hat die Lan-
desoersorgungsftelle aus Grund des § 2 der
Verfügung des Ministeriums des Innern
über den Berkehr mit Gemüse und Obst.
Obsterzeugnisse und Südfrüchte vom 27.
Aug. 1917 (Staatsanzeiger Nr. 201) in
Gemäßheit des § 12 Z. 1und 4 der Bun-
desrats-Deroidnung vom 25. Sept. .bis 4.
Noo. 1915(Reichs.-Ges.-Bl. S . 607- 620)
einen Berkehrspreis festgesetzt, welcher sich
je nach der Art und Beschaffenheit des Ob¬
stes in dem Rahmen von 15—20
bewegt.

Die Kommunaloerbände und. soweit
es von diesen nicht geschieht, die Gemeinde¬
behörden können, innerhalb dieses Rahmens
nähere Bestimmungen, insbesondere für das
auf den Märkten feilgehaltene Obst treffen.

chruppem 10 12 15
alles Schüttelobst, Ausschuß- und Fall¬

äpfel sowie Mostäpsel.
Birnen

Kruppe I 35
Diese Gruppen bilden: Gute Louise von

Avranches, Köstliches von Charneu, Birne
von Tongre, Boscs Flaschenbirne, Dr. Jules
Guyot, Williams Christbirne, Hartenponts
Butterbirne, Gellerts Butterbirne, Clapps
Liebling, Diels Butterbirne, Bereinsdechants-
Birne, Triumpf von Bienne, Lebruns
Butterbirne, Herzogin von Angouleme, Präs.
Brouard, Ciairgeau, Schöne von Abrer.

Hruppe II 15 17 20
Diese Gruppe umfaßt sämtliche Sorten

Birnen, soweit sie nicht unter GruppeI ge¬
nannt sind oder infolge ihrer Beschaffenheit
nicht zu Gruppe I gehören. Die Dirnen
müssen gepflückt, gut sortiert und mittlerer
Art und Güte sein.

In gleicher Weise wie für die Grupp; II d
der Aepsel wird ein Verkaufspreis im Rah¬
men von 15
festgesetzt.

Krupp« III 8 10 12
Hierher gehören: alle Schütte!-, Aus¬

schuß- und Fallbirnen sowie Mostbirnen.
Die Festsetzung der Kleinhandelspreise für Zwetschgen,

Aepsel und Birnen wird zunächst den Kommunalverbänden,
bezw. soweit diese ke.ne Aenderung getroffen haben den
Gemeinden, innerhalb der durch die Reichsstelle für Gemüse
und Obst für die Festsetzung der Kleinhandelspreise gege¬
benen Anordnung überlasten.

Für den Absatz der Aepsel von GruppeI (Edelobst)
und Gruppe II s, (sortierte Tafeläpfel) und der Birnen von
GrupeI bestehen besondere Vorschriften(siehe Ziffer9 der
Vorschriften der Landesversorgungsstelle vom 31. August
1917, Staatsanzeiger Nr. 207 vom 5. ds. Mts.) infolge
deren diese Obstsorten auf dem allgemeinen Markt und im
gewöhnlichen Kleinhandel überhaupt nicht feilgehalten werden
können, sodaß also die vorstehend für diese Gruppen ge¬
nannten Preise in den eben bezeichneten Fällen unter keinen
Umständen gesordert werden dürfen.

Bruchpfennige, die sich bei Berechnung der Kaufpreise
ergeben, dürfen auf den nächsten vollen Betrag ausgerundel
werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisfestsetzungen sind
strafbar.

Nagold, den 11. September 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfügung des Ministeriums - es Inner » über
das Beize« von Eaatfrncht.

Aus Grund des § 1 der Verordnung des Bundes-
rats vom 30. August 1917 über die Bekämpfung von
Pflanzenkrankheiten(Reichs-GesetzblattS . 745) wird
verfügt:

§ 1. Saatgut von Weizen und Dinkel ist vor der
Aussaat behufs Bekämpfung des Steinbrands zu beizen.
Verantwort!!ch für die Einhaltung dieser Vorschrift ist der
Unternehmer, in dessen Betrieb die Aussaat erfolgt.

§ 2. Die Gemeinden sind verpflichtet, Einrichtungen
für das Beizen des Saatguts von Weizen und Dinkel
durch die in der Gemeinde ansässigen Landwirte zu treffen.
Sie sind berechtigt, die Benützung dieser gemeinsamen Ein¬

richtung durch die Landwirts vorzuschreiben. Sieht die Ge-
meinde von einer solchen Vorschrift ab, so haben die Landwirte,
welche die Einrichtung der Gemeinde nicht benützen, dem Orts¬
vorsteher den Nachweis zu bringen, daß der in ihrem Betrieb zur
Verwendung kommende Saalweizen und Saatroggen aus¬
reichend gebeizt worden ist.

§ 3. Zur Deckung der Kosten der Einrichtung sind
die Gemeinden befugt, Gebühren für die Benützung zu er¬
heben. Die K. Anstallt für Pflanzerschutz in Hohenheim
wird einen Rahmen für die Höhe der Gebühren ausstellen.
Halten sich die Gebühren unterhalb der Höchstgrenze dieses
Rahmens, so bedürfen sie einer besonderen Genehmigung
nicht. Andernfalls ist die Genehmigung des Oberamts
einzuholen, das vor der Entscheidung die K. Anstalt für
Pflanzenschutz zu hören hat.

§ 4. Gemeinden im Sinne dieser Verfügung sind die
Gesamtgemeinden. In zusammengesetzten Gemeinden können
die Einrichtungen(Z 2) von den Teilgemeinden getroffen
werden. Insoweit dies geschieht, wird die Gesamtgemeinde
von ihrer Verpflichtung frei. Trifft die Teilaemeinde die
Einrichtung, so siebt ihr auH vie Erhebung der Gebühren zu.

§ 5. Die Gemeinden und Teilgemeinden sind ver¬
pflichtet, den Anordnungen der K. Anstalt für Pflanzen-
schütz in Hohenheim über die Einrichtungen zum gemeinsamen
Beize« des Saatguts von Weizen und Dinkel Folge zu
leisten. Beschwerden gegen die Anordnungen dieser An¬
stalt entscheidet die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft.
Ihre Entscheidung ist endgültig.

8 6. Wer den Vorschriften dieser Verfügung zuwider¬
handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 ^ oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Stuttgart, den 6. September 1917.
Für den Staatsminister:

_ Haag.
K . Hberarnt Acrgotd.

Die (Ttadt ) Schnltheißenämter ) werden veran¬
laßt, dis in ihren Gemeinden etwa vorhandenen Luxuspftrde
— das sind solche Pferde, welche nicht oder nur tnneben-
ächlicher Weise für Landwirtschaft und Gewerbe oder son-
tige im öffentlichen Interesse gelegenen Zwecke arbeiten—
estzustellen und unter Angabe der Besitzer und des Stand¬

orts bis spätestens IS . ds. Mts « hteher anzuzeigen.
Den 11. September 1917.

Kommerell.

Bekamrtmachrmg.
Es wird hierdurch bekannt gegeben, daß sich die Bezirksversor-

gnngsstelle Nagold im hiesigen Oberamtrgebäudebefindet und unter
Nr. 8S an das Fernsprechnetz angeschlossen ist. Ferner ha! dieselbe
ein Giro -Konto bei der Oberamtssparkafse Nagold unter Nr . SS
und das Postscheckkonto S07L beim Postscheckamt in Stuttgart.

Nagold, den 11. Sept. 1917, K. Oberamt:
Kommerell.

Bienenzüchterverein Nagold
und Umgebung.

Lonntag, de» IS . Eept. mittags S Uhr

Versammlung
in der „Traube " , Nagold.

Tages - Ordnnng: 1. Bericht über Delegienentag. 2. Vor¬
trag von H. Wanderlehrer Bür kle: Einwinterung und Dnrch-
wiuternng der Biene ». 3. Verschiedenes.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein der Vprftattd.

Nagold.
Mehrere männliche

oder weibliche

Arbeiter
werden zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Ledertohlemoerll
TnnnhauserLStödele.

Siche xer sofort
für meine neuetngerichiete Kunde«
ölmühle mit 2 kl. hydr. Pressen
einen tüchtigen selbständigen

Lklmiller.
Kost und Wohnung im Hause.

G. Rohm,
Mittelstadt a. R.

Unterjettinge «, den 12. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres unvergeßlichen
Galten und Vaters

8 ekiiltliei 88  l,sn 0vMt

«Jakob Haag
erfahren durften, sagen wir hiemit unfern innigsten Dank.

Die Hinterbliebenen.

lä . >V.
Wildberg.

Im Auftrag von Frau Lehrer S1 ooß
bringe ich Freitag de« 14. ds. Mts . von
1 Uhr ab folgende entbehrliche Gegenstände
gegen Barzahlung zur Bersteigerung.

1Ledersosa. i Stehpult, KkuderbeWelle mit
Federbett, 1Kiuderumgeu. Kinderschauket
uud Bank, WSschestäuder. Henen-Kleider
uud-Hüte, Schirme und Stoche.Reisekoffer.
Bilder und Spiegel. Vogelkäfig. Blumen-

krett. Schlitten, großer Krauthobel. Band- uud Kücheugeschirr,
sowie allgmeiner Hausrat.

Stadtinventierer Dengler.
Gültlingeu.

Ein älteres Pferd
sowie 2 Schaffkühe

sdormler eine zz Woche»nächtige Kölbels oerkmsl.
Wilhelm Schocker.

Nagold.

Mgklisügw
empfiehlt

Hermann Knödel.
Nagold.

Gute, jüngere

ZjW.
großträchtig oder neumelkend zu
kaufen gesucht.
Marte Weimer, Baugeschäft.

Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verlacht werden
müßte, kauft zu Ftschsutter jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingen'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

AisKotck Msi 'Itkti 'Lsre

Papier- und Feldpost-Artikel
Ansichtspostkarten aller Art
einzeln n « d znm Wiederverkauf.

lSesangbücbKi ' .
Halt erb ach. Zum Versenden von

Eine starke, ältere Marmelade und Gelee
INS Feld

eignen sich vorzüglich
» H ^ UIRRiM«HA-VR MN' ^ V VW » W Ngunduseff

samt 14 Tage altem
Kalb in RNm-Wachtel".

setzt dem Verkauf aus Zu haben bei
G. Rauschenberger. K. M. Zaiser, Buchhdlg.
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